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Wir kaufen Altgold, Bruchgold, Zahngold,
Goldmünzen, Golduhren, Goldschmuck,

Silber, Silberbesteck, usw.

Ohrlochstechen • Batteriewechsel • Schmuckreparatur

Deisterstr. 16  / 30449 Hannover / Tel.: 0511 / 123 66 65
Haltestelle: Schwarzer Bär Mo. - Fr. 10 - 19 Uhr / Sa. 10 - 17 Uhr

SCHMUCK PALAST
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Selbstgemachte Falafel und tägl. frischer Salat

Schnellrestaurant

Limmerstraße 91
30451 

Hannover-Linden

arabische & türkische Spezialitäten
neu: veganer Döner und 40 weitere 
vegane Speisen

Restaurant
Artemis

Christos Avramidis

natürlich griechisch

Öffnungszeiten:

* Reservierung erbeten

Montag bis Sonntag
12.00 bis 15.00

17.00 bis 23.30 Uhr
Dienstag Ruhetag

www.artemis-hannover.de
Restaurant Artemis | Ricklinger Straße  154 - 156 | 30449 Hannover 

Telefon: (0511) 458 23 66 | E-Mail: info@artemis-hannover.de

Artemis wird 35 – Feiern Sie mit!
von Freitag, 30. Oktober, bis Sonntag, 1. November

Großes Jubiläumsmenü *
Souflaki – Gyros – Suzuki 

mit vielen Vorspeisen
200 ml Ouzo an jeden Tisch

25,90 Euro 
all you can eat – natürlich griechisch!

E
igentlich ist zum
Treffpunkt Al-
lerweg in Lin-
den-Süd bereits
alles mehrfach
gesagt. Die Um-

setzung eines Nutzungs- und
Sanierungskonzeptes für den
Treffpunkt im Vorderhaus ist
baulich und inhaltlich seit Jah-
ren überfällig und die Bearbei-
tungsphase bereits über ein zer-
mürbendes Jahrzehnt alt. Der
Lindenspiegel berichtete in der
Ausgabe 09/2012 ausführlich.
Nachzulesen unter www.lin-
denspiegel.co.uk/archiv/2012/l
indenspiegel09-2012.pdf. 
Aktuelle Erhebungen zum Un-
terstützungsbedarf Linden-Süd
und der Sonderstellung des
Treffpunkts Allerweg als unbe-
dingt notwendiges „Stadtteil-
zentrum“ zur Neuorganisation
der Kinder- und Jugendarbeit
finden sich in diversen Druck-
sachen, die der Politik und Ver-
waltung seit längerem vorlie-
gen. Die Schaffung eines Stadt-
teilzentrums für Linden-Süd im
Allerweg ist demnach auch kein
Prestigeobjekt, sondern eine un-
bedingte Notwendigkeit, um in
Linden-Süd adäquat die Bedar-
fe bearbeiten zu können.
Dem Stadtteil stellt sich die ak-
tuelle Situation wie ein Teufels-
kreis dar: Die Verwaltung hält
das Feinkonzept und Pläne/Ski-
zzen für das Vorderhaus, für die
bereits 30.000 der 100.000 Euro
Planungskosten verwendet wur-

den, zurück, mit dem Verweis
darauf, dass keine Unruhe im
Stadtteil entstehen soll, falls die
Pläne öffentlich werden, aber
anschließend im Vorderhaus
nichts geschieht. Das Gebäude
gehört dem seit 1989 in die Zu-
ständigkeit des Fachbereichs Ju-
gend und Familie der LHH.
Das Quartiersmanagement Lin-
den-Süd  erwartet, dass Nutzer,
die nicht in das „neue“ Feinkon-
zept passen, das Kinder-, Ju-
gend-, Familien- und Stadtteil-
arbeit in den Vordergrund stellt,
den Treffpunkt verlassen müs-

sen. Die kneipenähnlichen Ver-
sammlungen, die fast täglich
dort stattfinden, sollten ein En-
de haben und die Verwaltung
muss dazu endlich Farbe beken-
nen.
Auf der anderen Seite schiebt
die Ratspolitik, entgegen der
einstimmigen Empfehlungen
des Bezirksrates Linden-Lim-
mer, alljährlich die Verantwor-
tung mit der Begründung von
sich, dass eben dieses Feinkon-
zept und Pläne nicht vorlägen,
fordert diese aber auch nicht ve-
hement ein. Umgesetzte Demo-

kratie auf kommunaler Ebene,
sollte allerdings diese Pläne
längst verlangt haben. Immer-
hin gibt es einen politischen
Auftrag und 100.000 Euro Steu-
ergelder für Planungen. Hier
müssen Antworten und Aussa-
gen eingefordert werden und es
muss sich gemeinsam an einen
Tisch gesetzt werden.
Der Stadtteil versucht seiner-
seits intensiv, diesen Teufels-
kreis zu durchbrechen, auch
wenn das sehr anstrengend ist
und viele Ressourcen bindet.

Weiter Seite 5

Treffpunkt Allerweg: Linden-Süd fordert Umbau/Neubau zu einem Stadtteilzentrum:

„It´s now or never“ 
– jetzt oder nie!

Der Treffpunkt Allerweg wartet seit Jahren auf die Umsetzung des Nutzungs- und Sanierungskonzeptes.
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Teutonia-Chor gibt Geburtstagsständchen
Zum 900jährigen Geburtstag Lindens gratuliert der Teuto-
nia-Chor mit den Barber's Spirit und lädt ein zum Konzert
„Happy Birthday Linden“. Aufgeführt werden natürlich die
Lindenklassiker „Wir tragen auf der Brust ein Lindenblatt“
und die „Alma aus Linden“. Aber auch das Kollo-Medley
mit „Solang noch untern Linden“ ist von den Berliner Ver-
hältnissen auf Linden und die Limmerstraße voll übertrag-
bar. Weiter im Programm: Volkslieder (sind gerade groß
angesagt) von Jagd und Natur. Die Barber's Spirit werden
Sie begeistern mit englischem Pop, harmonischen Balla-
den und großen Hits wie „Surfing USA“, „I'm Singing in
the Rain“ und anderen schwungvollen Songs. Das Kon-
zert beginnt am Samstag, 10. Oktober 2015 um 16 Uhr
im Freizeitheim Linden, Windheimstraße. Der Eintritt ist
frei. Lassen Sie sich von unserer guten Laune anstecken.

Gardemin Nachfolger von Kleinhückelkotten
Die Fraktionsvorsitzende von Bündnis90/Die Grünen im
Stadtbezirksrat Linden-Limmer, Silke Kleinhückelkotten,
legt aus beruflichen Gründen ihr Mandat nieder. Silke
Kleinhückelkotten war 14 Jahre für die Grünen im Be-
zirksrat, davon neun als Fraktionsvorsitzende. Für sie
rückt Daniel Gardemin nach. Daniel Gardemin ist Sozial-
wissenschaftler und Mitglied des Grünen Stadtvorstan-
des. Er lebt mit seiner Lebensgefährtin und drei Kindern
in Linden-Nord und hat bislang die Stadtteilgruppe der
Grünen in Linden-Limmer als Sprecher geführt. Silke
Kleinhückelkotten zu ihrem Schritt: „Die 14 Jahre, in de-
nen ich Lindener und Limmeraner Politik mitgestalten
durfte, waren eine intensive Zeit. Wir haben erhebliche
Umbrüche begleitet und dabei versucht, den Bedürfnissen
der Menschen in unserem Stadtbezirk gerecht zu werden.
Die tollen Wahlergebnisse haben uns natürlich beflügelt.
Nun ist es für mich aus beruflichen Gründen Zeit gewor-
den, die politische Aufgabe weiterzugeben. Ein Jahr vor
der nächsten Kommunalwahl ist dafür ein sehr guter Zeit-
punkt.“ Daniel Gardemin freut sich auf seine Aufgabe und
sieht sie als eine Herausforderung: „In die Fußstapfen so
besonnener und erfolgreicher Politik zu treten, wie sie Sil-
ke verkörpert, ist eine große Herausforderung. Ich möchte
diese Politik der sozialen Gerechtigkeit und des ökologi-
schen Wandels fortsetzen. Drei Schwerpunkte sehe ich
hier: Erstens die aktive Gestaltung der Wohnungsfrage,
also den Erhalt sozialer Vielfalt in Linden und Limmer so-
wie eine verbindliche Quote von mindestens 25 Prozent
sozialem Wohnungsbau bei Neubauvorhaben. Zweitens
eine progressive Verkehrspolitik, die FußgängerInnen und
Fahrrädern Vorrang einräumt. Drittens mehr Beteiligung
der Menschen vor Ort, wenn wichtige Entscheidungen an-
stehen.“

Deutschkurse für Geflüchtete in der Warenannahme
Die Initiative für einen internationalen Kulturaustausch (IIK
e.V.) bietet seit Anfang August zusammen mit ehrenamtli-
chen HelferInnen Deutschkurse für geflüchtete Menschen
an, die momentan noch keinen rechtlichen Anspruch auf
einen staatlich finanzierten Deutschkurs haben. Ziel ist
es, den Menschen, die in Hannover Zuflucht gefunden ha-
ben, das Leben mit ersten Sprachkenntnissen zu erleich-
tern und sie fit zu machen für Behördengänge, Arztbesu-
che und das tägliche Miteinander. Wir unterstützen das
Projekt sowohl ideell als auch mit Räumlichkeiten, die wir
zur Verfügung stellen: immer dienstags, donnerstags und
freitags finden Kurse von 9-11 Uhr und von 11-13 Uhr in
der FAUST Warenannahme statt. Aktuell werden beson-
ders noch Mittel für Bücher und Unterrichtsmaterialien
benötigt. Kontakt: info@iik-hannover.de.

Besuch von Sylvie LeBonheur und Madame Pushkiin
Ninia LaGrande, Tobias Kunze, Johannes Weigel und
Kersten Flenter, die Nachtbarden, haben sich am Diens-
tag, 20. Oktober, ab 20 Uhr (Einlass 19 Uhr), im Theater
am Küchengarten, Am Küchengarten 1-3, wieder illustre
Gäste eingeladen. Sylvie Le Bonheur ist klug und sieht
gut aus, ist eine Freundin des schlechten Geschmacks
und hat Selbstverteidigungskurse für Frauen absolviert.
Und hat über einen Notizblock, der viel lieber ein Buch
wäre, einen Text geschrieben, der auf eine Pointe verzich-
tet. Öfter veröffentlicht sie ihre Texte direkt auf der Bühne,
wo sie hingehören. Tighte Beats, fette Riffs, straffe Haut,
das ist Madame Puschkiin. Madame Puschkiin will so sein
wie TicTacToe, Ideal und Peaches. Die drei Frauen ste-
hen tatsächlich neben den Fußstapfen ihrer Idole. Mada-
me Puschkiin hat etwas, das sich nicht auf konventionel-
len Tonträgern speichern lässt. Ihre aerobiquen Moves
und metaphorischen Sounds sind so grell, dass das Vinyl
darunter schmilzt. Zwischen Pose und Performance zeigt
der Punk ein neues Gesicht. Eintritt: 8,ermäßigt 5 Euro.

Kensal Rise / London

Achtung!
Kaufe Pelze aller Art

Zahle gut und bar
Tel: 01 52 - 18 91 20 66

N
ach einer mehr
als dreijährigen
Planungs- und
Bauphase ist es
nun so weit: Die

Betriebsstätte Billungstraße der
Straßenreinigung in Linden-
Mitte öffnete am Mittwoch, 24.
September die Türen ihres neu-
en Büro- und Sozialgebäudes.
Mehr als 70 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Zweckver-
bands Abfallwirtschaft Region
Hannover, aha können die neu-
en Räumlichkeiten zukünftig
nutzen. Mit bei der Einweihung
des Neubaus waren die Wirt-
schafts- und Umweltdezernen-
tin Sabine Tegtmeyer-Dette,
aha-Geschäftsführer Thomas
Reuter , Abteilungsleiter der
Stadtreinigung Mathias Quast,
sowie Architekt Sebastian Zi-
bell vom zuständigen Planungs-
büro S3.
Bisher waren am Lindener

Standort Billungstraße seit den
60er Jashren sowohl die Be-
triebsstätte der Stadtreinigung
als auch seit den 90er Jahren
der Wertstoffhof untergebracht,
der für die Anwohner und Nut-
zer in Größe und städtebauli-
cher Lage schlichtweg unzu-
mutbar war. Nach dem Umzug
des Wertstoffhofes in die nahe
gelegene Schörlingstraße stand
nun das gesamte Gelände für
den Neubau der Betriebsstätte
zur Verfügung.
Das neue Gebäude hat auf zwei
Etagen eine Nutzfläche von
über 500 Quadratmetern und
hat ein hochmodernes kleines
gasbetriebenes Blockheizkraft-
werk in der oberen Etage. Für
die zur Zeit in Linden statio-
nierten ca 40 MitarbeiterInnen
der Straßenreinigung stehen
sehr großzügige Umkleide- und
Sozialräumlichkeiten zur Verfü-
gung. Insgesamt sind dieUm-

kleide, Dusch- und Waschräu-
me für ca 70 MitarbeiterInnen
ausgelegt  In gesonderten Räu-
men können sie ihre nasse Ar-
beitskleidung trocknen und im
Erdgeschoss gibt es einen Auf-
enthaltsraum mit Küche und
Lager. Die Spinde der Mitarbei-
terInnen sind sogar an eine Ent-
lüftungsanlage angeschlossen.
Auch die Verwaltung zieht in
mehrere Büroräume in das neue
Gebäude ein. In den Pausen
können die MitarbeiterInnen
den begrünten Außenbereich
nutzen.
Die Baukosten für das 500 Qua-
dratmeter große Gebäude betru-
gen 1,6 Millionen Euro. Bei ei-
ner avisierten Nutzungsdauer
von 33 Jahren, sind dies 50.000
Euro im Jahr. „Ich freue mich,
das aha mit dem Neubau seinen
standort in linden weiter ausge-
baut hat“, erklärte Frau Tegt-
meyer-Dette bei der kleinen

Am 10. Oktober heißt es:
»TTIP & CETA stop-
pen! Für einen gerech-

ten Welthandel!« An diesem
Tag ruft ein in seiner Breite ein-
maliges zivilgesellschaftliches
Bündnis aus Gewerkschaften,
Verbänden und Kulturschaffen-
den gemeinsam zu einer Groß-
demonstration in Berlin auf.
Mit der bundesweiten Demon-
stration soll ein kraftvolles Zei-
chen gesetzt werden, um deut-
lich zu machen, dass gesell-
schaftliche Errungenschaften
wie Umweltschutz, Verbrau-
cherschutz und Rechte von Ar-
beitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern unverhandelbar sind.
Auch private Schiedsgerichte
(ISDS) und breit auslegbare In-
vestorenschutzrechte sind
grundsätzlich abzulehnen.
Der DGB und seine Mitglieds-
gewerkschaften sind dabei, um

gemeinsam ein deutliches Sig-
nal an die Politik zu senden. Es
ist höchste Zeit, den Protest ge-
gen die Abkommen auf die
Straße zu tragen!
Der Ablauf in Berlin: 12 Uhr –
Auftaktkundgebung  Berlin /
Hauptbahnhof – Washington-
platz, 13 Uhr – Start der Demo,
15 Uhr – Hauptkundgebung am
Brandenburger Tor. Abfahr in
Hannover: 7 Uhr, Parkplatz Al-
ter ZOB (Zentraler Omnibus-
bahnhof). Rückkehr ca. 19 Uhr. 
Anmeldungen über den Be-
triebs- oder Personalrat bezie-
hungsweise die Vertrauensleute,
die Gewerkschaft oder über die
DGB-Regionsgeschäftsstelle,
E-Mail: Hannover@dgb.de, Te-
lefon 0511/163 87-0. Bei der
Anmeldung bitte Namen, Ab-
fahrtsort bzw. Zustiegsstelle
und Kontakt (Telefon, E-Mail)
angeben.

Großdemo in Berlin am 10. Oktober:

TTIP & CETA stoppen!

Eröffnungsfeier und Betriebs-
leiter Mathias Quast fügte hin-
zu, „Es ist denkbar, dass weitere
KollegInnen in die Betriebsstät-
te Billungstraße wechseln wer-
den. Diese ist nun für die ge-
samten westliche Stadtteile von
Badenstedt bis Ricklingen zu-
ständig.“
Die noch verbliebenen Gebäude
aus den 60er Jahren werden
überwiegend abgerissen, so
dass der Betriebshof in Zukunft
in vollem Umfang den heutigen
Erfordernissen einer modernen
Stadtreinigung genügen wird. 

hew

Auf dem Gelände des alten Betriebshofes Billungstraße:

aha eröffnet Neubau in Linden

Eröffneten das neue Betriebsgebäude (von links): Thomas Reuter, Sabine Tegtmeyer-Dette, Mathias Quast und Sebastian Zibello.
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Anlässlich des Tags der Älteren
Generation lädt der DGB am 6.
Oktober zu einem Vortrag mit
dem bekannten Armutsforscher
Prof. Christoph Butterwegge in
die verdi-Höfe ein (Goseriede
10). Lückenhafte Erwerbsver-
läufe, die Ausbreitung des
Niedriglohnsektors und prekä-
rer Beschäftigungsverhältnisse
in Kombination mit der fort-
schreitenden Absenkung des
Rentenniveaus führen zu einer
rasant ansteigenden Altersar-
mut. Noch wird diese Gefahr
weitgehend ignoriert, aber
zukünftig droht Millionen älte-
ren Menschen ein Leben in Ar-
mut. Christoph Butterwegge
analysiert diese Entwicklung
und zeigt die Alternativen, wie
dies verhindert werden könnte.
Der Vortrag von Prof. Dr. Chri-
stoph Butterwegge findet am 6.
Oktober, 17.30 Uhr, in der ver-
di-Höfen, Goseriede 10, statt.

Mannigfaltig e.V. – Institut für
Jungen- und Männerarbeit –
bietet ein Wochenende für Väter
und Kinder in Obernkirchen an,
genauer gesagt in einer Bil-
dungsstätte mitten im Wald. Im
Mittelpunkt steht die gemeinsa-
me Zeit zum Spielen, für die
Natur, für gemeinsame Aktio-
nen und füreinander. Die Aben-
de bieten Raum für Lagerfeuer,
Spiele und den Austausch der
Väter, z.B. über Beruf und Fa-
milie, Erziehung, Partnerschaft.
Die Unterbringung erfolgt mit
Selbstversorgung, so dass die
gemeinsame Zubereitung der
Mahlzeiten für ein genussvolles
Miteinander sorgt. Termin: 9.
bis 11. Oktober, Kosten: 75 Eu-
ro Vater, 35 Euro erstes Kind,
25 Euro jedes weitere Kind.
Vergünstigung bei Vorlage des
Hannover-Aktiv-Passesn An-
sprechpartner; Axel Hengst, Tel.
0511 / 4582162.

Armut im Alter Vater & Kind

W
ie in den
Jahren
zuvor
findet
im Rah-
men der

Erstsemestertage der Studieren-
denvertretung (AStA) der Leib-
niz Uni am 21.10.15 eine
Nachttanzdemo statt. Anmelde-
rin ist das „netzwerk_Wohn-
raum für alle“, dass sich gegen
hohe Mieten einsetzt und im
Sommer durch eine Blockade
der Zwangsräumung in der
Nieschlagstraße auf sich auf-
merksam gemacht hat (Linden-
spiegel 08/2015 berichtete).
„Mit dem Motto „Wohnraum
für Alle“, möchten wir nicht nur
Studierende ansprechen, son-
dern alle Menschen, die von
Wohnungsnot betroffen sind
oder sich mit Suchenden solida-
risieren, erklärte Tomte Seiber
vom netzwerk.“ So fänden nicht
nur Studierende kaum eine
Wohnung, sodass sich derzeit
noch etwa 2.000 Personen auf

der Warteliste für einen Wohn-
heimplatz befinden. Auch Ge-
ringverdienende bekämen die
angespanntere Situation am
Wohnungsmarkt zu spüren. Neu
ist in diesem Jahr die Notsitua-
tion vieler Geflüchteter, die sich
oftmals in Notunterkünften auf-
halten müssen, die wenig Pri-
vatsphäre zulassen und unge-
eignet sind für die längere Un-
terbringung von Menschen. Nur
die vermehrte Bereitstellung
von Wohnungen kann die Situa-
tion langfristig entspannen.
Der Start der Demo ist wie in
den Vorjahren um 20 Uhr am
Hauptgebäude der Leibniz Uni-
versität. Die Route führt durch
Linden über die Limmerstraße
und den Kötnerholzweg und en-
det auf dem Küchengartenplatz.
Im Anschluss an die Demon-
stration lädt der AStA zudem
zur Party in das Café Glocksee.
WOHNRAUM FÜR ALLE –
das bedeutet Wohnraum für Fa-
milien, Alleinstehende, junge
und alte Menschen unabhängig

von Herkunft und Einkommen. 
WOHNRAUM FÜR ALLE  be-
deutet also auch Wohnraum für
Geringverdienende, Studieren-
de, Geflüchtete oder Soziallei-
stungsempfänger_innen.
Wohnraum ist ein existentielles
Gut, auf das alle Menschen an-
gewiesen sind. Jede_r sollte es
sich leisten können. Das ist
nicht der Fall. In Zeiten von
steigenden Mieten, Wohnraum-
knappheit und wachsenden
Großstädten nimmt die Konkur-
renz unter den Wohnungssu-
chenden stetig zu. Oftmals ent-
scheidet letztendlich das für
Miete verfügbare Einkommen
über den Erfolg der Wohnungs-
suche.
Die Lage auf dem Wohnungs-
markt in Hannover verschlech-
tert sich seit Jahren. Vor allem
für Menschen mit geringem
Einkommen wird die Situation
immer beschissener. Die Mieten
steigen im gesamten Stadtge-
biet, die Anzahl der Sozialwoh-
nungen ist in den letzten Jahren

immer weiter gesunken. Einige
Stadtviertel erleben den Prozess
derGentrifizierung, der nicht
nur zu teuren Mieten, sondern
auch zu höherpreisiger Wirt-
schaftsstruktur in den Stadttei-
len führt. 
Mietwohnraum wird in Eigen-
tum umgewandelt, mehrere
kleine Wohnungen auf einer
Etage zu einer großen zusam-
mengelegt. Der Bestand an
Mietwohnungen schrumpft zu-
sammen. Die Folge dessen ist
soziale Verdrängung. Wer sich
die hohen Mieten nicht leisten
kann muss weg. Weg vom so-
zialen Umfeld und raus aus der
vertrauten Umgebung. 
Wir wollen auf die Straße gehen
um festzuhalten: Wohnraum
darf keine Ware sein!
Wohnraum darf keiner Verwer-
tungslogik unterliegen, Stadt-
entwicklung darf sich nicht an
den Wünschen wirtschaftlich
erfolgreicher Bevölkerungs-
schichten orientieren. Die Stadt
gehört allen! 

Initiatoren weisen auf Verdrängung von Menschen am Wohnungsmarkt hin:

Demonstration 
„Wohnraum für Alle“ am 21. Oktober

Bunt und Laut, so ging es im vergangenen Jahr durch Linden.

Seit Anfang September
gibt es in der Deister-
straße 49 ein kleines

Cafè in dem Kaffee und Tee der
besonderen Art angeboten wer-
den. Die Geschäftsidee von In-
haber Tobias Giese basiert auf
der Idee, den Kaffeegenus wie-
der zu einem kleinen Genuss
mit einem gewissen Luxusflair
zu machen, um so auch wieder
den Produzenten eine angemes-
sene Wertschätzung zuteil wer-
den zu lassen. V17 bedeutet,
dass bei der Zubereitung des
Kaffees genau 17 Gramm Kaf-
fee verwendet wird.
Zur Entwicklung des Kaffee-
konsums seit dem 2. Weltkrieg
erklärt Tobias Giese ein 3-Wel-
lenmodell: In der ersten Welle
in den 50er bis 70er Jahren
wurde der Kaffee industriell an-
gebaut und als Massenprodukt
vermarktet.  In der zweiten Wel-

le in den Neunzigern kamen
dann Coffeshops und große
Ketten wie Starbucks auf die
Idee, diverse Derivate anzubie-
ten, wie Milchkaffee und  Ca-
puccino. Durch die Anbau- und
Handelsbedingungen gerieten
die kleinen Anbauer in Afrika
und Mittel- und Südamerika in
erhebliche wirtschaftliche Kri-

sen. Hieraus entstand Anfang
der 2000er eine dritte Welle der
Gründung von Kooperativen.
Die Röster besuchen ihre Far-
mer persönlich und die Koope-
rativen liefern ihre Ware direkt
an diese. So wird dem Indu-
striesektor ein gewisses Gegen-
gewicht geboten und eine per-
sönliche Geschäftsbeziehung

hergestellt. Im Angebot befin-
den sich somit nach Anbauge-
biet, Höhenlage, Klima, Röster-
fahren etc. differenzierte Kaf-
fees, bei denen der Endkunde
die Herkunft direkt auf der Ver-
packung nachlesen kann.
Inhaber Tobias Giese war zuvor
bei der Kafferösterei 24 Grad
als Röster und Zubereiter tätig.
Seine Affinität zum Kaffee hat
ihn nun nach Linden geführt,
wo er seine Philosophie als Ge-
genpol zur industriellen Pro-
duktion und zum Konsum an-
bietet. Es gibt auch selbstge-
machten Kuchen und diverse
Tees, die entsprechend herge-
stellt und zubereitet werden.
Die Öffnungszeiten sind von Di
bis Sa von 11 – 19 Uhr und
sonntags von 12 – 18 Uhr. Bei
schönem Wetter kann man auch
draußen das kleine, feine Ange-
bot genießen. hew

Neu an der Deisterstraße:

V17 – das besondere Café in Linden-Süd

Kaffee-Genießer: Tobias Giese vor dem V 17 an der Deisterstraße.
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Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr

ORTHOPÄDIE-SCHUHTECHNIK
Hannover-Linden – Limmerstraße 84

Öffnungszeiten: Mo.- FR.: 9.00 - 18.00 Uhr – MI: 9.00 - 13.00 Uhr

Telefon: 0511 / 2101991 – Telefax: 0511 / 2101990

www.orthopaedie-schuhtechnik-dettmar-hannover.de

Wir fertigen:

Orthopädische Maßschuhe – Einlagen nach Maß

Orthopädische Schuhzurichtung – Reparaturen an Konfektionsschuhen

MKG | VILLA HANOMAG
Hanomagstraße 7
30449 Hannover
Tel. 0511 300 322 30
Fax 0511  300 322 39

dr.bernucci@mkg-villa-hanomag.de
www.mkg-villa-hanomag.de

MKG | VILLA HANOMAG
Dr. Silvio Bernucci

Facharzt für 
Mund-, Kiefer- und 

Gesichtschirurgie

Fachzahnarzt für 
Oralchirurgie

Zertifiziert für 
Implantologie (DGMKG)

Zertifiziert für 
Botulinumtoxin-Therapie (DGBT)

M
it kräftigem
Trommelwir-
bel und
Trommelra-
keten eröffne-

ten die  Kinder von Kids-Krea-
tiv die Einweihung des Totem-
pfahls und der Mosaikbank in
Benthe-Mitte. Die Gäste ant-
worteten mit langem Beifall.
2014 veranstaltete der Verein
Netzwerk-Lebenskunst e.V. den
ersten Kids-Kreativ-Workshop
in Benthe. Die Kinder der  Kita
„Villa Kunterbunt“ schufen vie-
le bunte Mosaike. Heute
schmücken diese eine Bank.
Bunt leuchtend steht sie vor
dem Dorflädchen in Benthe-

Mitte. Jetzt hat die Mosaikbank
einen neuen Begleiter bekom-
men,  den farbenfrohen Benther
Totempfahl, eine Skulptur aus
gestalteten Ytonsteinen. Mit
viel Fantasie und Leidenschaft
haben die Kinder der Elterni-
nitiative „Villa Kunterbunt“ im
zweiten Kids-Kreativ-Workshop
ihre Wünsche, Sehnsüchte und
Stationen ihres Lebensalltags
hier in Stein geschlagen und
bunt bemalt. Der oberste Stein
ist ein Adler, er steht für Weit-
blick in die Zukunft. Die Schul-
tüte symbolisiert die Schule vor
Ort. Auch die Villa Kunterbunt
ist in der Skulptur festgehalten.
Ein Löwe steht für den Mut und

die Power der Kinder. Das sind
nur einige Steine die  den
Benther Totempfahl
schmücken. 
Bank und Skulptur sind ein
weithin leuchtendes Symbol für
die Gestaltungsfreude und das
kreative Potential der Benther
Kinder. Die Kinder der „Villa
Kunterbunt“ wurden in ihrem
Schaffungsprozess begleitet und
künstlerisch beraten von Dag-
mar Thole, 2. Vorsitzende bei
Netzwerk Lebenskunst e.V. und
Iris Ahrens von der Villa Kun-
terbunt.
Brigitte Schulz-Konow, 1.Vor-
sitzende von Netzwerk Lebens-
kunst, wies die Besucher auf

die neue Homepage www.nele-
linden.de hin. Dort bekommen
sie Informationen über die viel-
fältige und kreative Arbeit des
Vereins. Lassen sie sich überra-
schen! Auch auf Facebook ist
der Verein präsent.
Per Mausklick können sie an
der Erschaffung eines farben-
frohen Mosaiks mitwirken. Für
eine Spende wird ein grauer
Stein zu einem bunten Mosaik-
stein und sie finden sich als
NELE-Mosaikstein-Pate in dem
Mosaik wieder.
Wie das geht erfahren Sie auf
unserer Homepage. Netzwerk
Lebenskunst e.V.  freut sich auf
ihren Besuch.

Kinderhände schaffen farbenfrohen Blickfang:

NELE-Mosaikstein-Pate werden

Meine Meinung

Bei schönstem Spätsom-
merwetter wollte ich am
Wochenende mit mei-

nem Rolli an die Ihme fahren.
Da versperrte mir ein großer
Bauzaun am Faust den Durch-
gang. Ein Straßenessen finde
statt, alle Menschen seien will-
kommen, kündigte ein Plakat
an. Ich wollte durch ein Tor zu
den Essenständen, wurde aber
aufgehalten. Ich käme ohne
Eintritt nicht hinein, sagte mir
eine Passantin, deren Kinder die
ein paar Meter hinter den Zäu-

nen stehende Hüpfburg ent-
deckt hatten. Sie war sichtlich
aufgebracht, da sie für ihre Fa-
milie sechs Euro zahlen sollte,
um durchgelassen zu werden.
Ein anderer empörter Passant
berichtete, dass die gleichen Es-
senstände eine Woche zuvor am
Hauptbahnhof gestanden hätten.
Er habe dort einen etwas über-
teuerten Burger gegessen, ein
zusätzlicher Eintritt wäre aber
nicht verlangt worden.
Nun frage ich mich, weshalb in
Linden auf einem öffentlichen
Gelände ein eingezäunter Es-
sensstand eingerichtet wird, bei
dem man noch Geld dafür be-

zahlen muss, um überteuerte
Burger zu kaufen. Ist das jetzt
Gentrifidingsbums?
Wenn die das nötig haben, sol-
len die das doch auf privaten
Grundstücken machen aber
nicht auf unserer schönen
Faustwiese, die wir ein sonniges
Herbstwochenende lang nun
nicht nutzen konnten und die
noch zudem von schweren
Fahrzeugen zermantscht wurde.
Wer denkt sich das eigentlich
aus? Wer genehmigt das? Wer
bekommt das Eintrittsgeld? Was
wird damit gemacht?

Samson
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Der Lindenkasper

Autoscooter, Riesenrad
und Schmalzkuchen –
Action, Spaß und

leckeres Essen sind garantiert
auf dem Oktoberfest. Wer
noch nicht dort war, kann sich
schnell noch ein buntes Leb-
kuchenherz holen. Denn vom
25. September bis 11. Oktober
steigt das Oktoberfest auf dem
Schützenplatz. Neben vielen
Karussells wird die neue Miss
Oktoberfest Hannover gekrönt

und an drei Freitagen ein bun-
tes Feuerwerk den Abendhim-
mel erleuchten. Beim Famili-
entag am Mittwoch kostet der
Eintritt in viele Fahrgeschäfte
nur den halben Preis. Dann
macht die Fahrt auf der Wild-
wasserbahn oder im Break-
Dance gleich doppelt Spaß.
Wusstet ihr schon: Volksfeste,
auch Jahrmarkt, Kirmes oder
Rummel genannt, werden
jährlich von 148 Millionen

Menschen in ganz Deutsch-
land besucht. Viele volksfest-
typische Speisen, wie Zucker-
watte am Stil, kandierte
Früchte oder Spießbraten in
ihrer speziellen Zubereitung,
können nur dort gegessen wer-
den. Auf dem ersten kleinen,
künstlerisch gestalteten Holz-
karussell konnten Kinder be-
reits 1775 in Paris fahren. Seit
diesem Karussell hat sich bis
hin zum wilden Shaker viel

getan. Hinter den Fahrgeschäf-
ten und Buden stehen die
Schausteller. Fast 23.000 von
ihnen arbeiten auf den
deutschlandweit knapp 1.000
Volksfesten. Sie reisen von
Stadt zu Stadt, bauen alles auf
und dann kurz darauf wieder
ab. Das ist harte Arbeit, damit
jeder Besucher einen erlebnis-
reichen und spannenden Tag
verbringen kann. Viel Spaß!

Großer Rummel
auf dem Oktoberfest

Für Schutz und Rechte von Kindern und
ihren Familien in Han-nover setzt sich der
Kinderschutzbund (DKSB) Hannover ein.
In den Projekten des DKSB  erhalten alle
Interessierten Unterstüt-zung rund um Er-
ziehung, Rechtsberatung oder  Betreuung:
Rechtsberatung, Starke Eltern starke Kin-

der, die Bärenhöhle, Jugendcoaching, Kind
im Gericht, Kind im Krankenhaus, Pflege
und Adoption, Umgang ist normal. Span-
nende Themen für junge Leute und Aktu-
elles vom DKSB gibt es jeden Monat im
LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

ÜBÜ

Getränke 
& Speisen

Bistro

Öfnungszeiten.
Mo. -  So. ab 17:00
warme Küche bis 23:00

Das ÜBÜ steht Ihnen für Feiern, Geburtstage 
und sonstige Events gern zur Verfügung • Alle Gerichte

auch zum Mitnehmen! • Dart & Kicker

An jedem letzten Samstag im Monat

Live-Musik

Elisenstr. 61
30451 Hannover

Tel.: 0511 / 790 99 889

Fortsetzung von Seite 1

So wurde einerseits eigenstän-
dig und unbeirrt der Betrieb im
niedrigschwelligen Stadtteil-
„Café Allerlei“ weiter ausge-
baut. Dies kann als erster
Schritt zu einem offenen Stadt-
teilzentrum gesehen werden
und andererseits ein Bundesför-
derprogramm aufgetan, das zur
Ko-Finanzierung dienen könn-
te.
Im Café Allerlei, das von unse-
rer Lindener  Bundestagsabge-
ordneten Edelgard Bulmahn be-
fürwortet wird, laufen im Café-
team etliche Gespräche und
Routinen über die weitere Ex-
pansion des Angebotes. Eine
Ideenlinie ist hinsichtlich der
bevorstehenden Flüchtlingsun-
terkunft auf dem Siloah-Kran-
kenhaus-Gelände das Angebot
von speziellen Flüchtlingscafé-
zeiten mit dem Ziel der sukzes-
siven Vernetzung in das Regel-
angebot mit Stadtteilakteuren.

Hier laufen bereits erste Ge-
spräche zwischen dem „Unter-
stützerkreis D33“, „Transition
Town“, dem Caritasverband und
weiteren. Noch immer fehlt je-
doch das Beratungsbüro im
Café, das absoluter Kernbe-
standteil des Konzeptes des Bil-
dungsnetzes war, das seinerzeit
unter Federführung der städti-
schen Jugendbildungskoordina-
tion erstellt und vom Stadtteil
anschließend umgesetzt wurde.
Das gefundene Bundespro-
gramm, das seit Mitte Septem-
ber offiziell ausgeschrieben ist
und Politik und Verwaltung be-
reits zugespielt wurde, fördert
genau solche kulturellen Ein-
richtungen wie den Treffpunkt
Allerweg. Das Förderprogramm
kann bis zu 1/3 der Gesamtko-
sten übernehmen und als weite-
re Idee kann es sich die GBH,
als städtisches Wohnungsunter-
nehmen, durchaus vorstellen,
im Treffpunkt Allerweg eine
ÖPP-Lösung mitzutragen. Aus

den schwierigen Erfahrungen
mit Umbauprojekten in dieser
Größenordnung, aus langfristi-
ger Sicht und im Speziellen in
Bezug auf den Treffpunkt Aller-
weg mit seinen drei Hausein-
gängen mit unterschiedlichen
Höhenniveaus, empfiehlt sich
eher ein Abriss und Neubau als
ein Umbau. Die Kosten dürften
fast identisch sein. Nach über
einem Jahrzehnt der Neukon-
zeptionierung und Bedarfserhe-
bung rund um den Stadtteil Lin-
den-Süd und seinem zentralen
Treffpunkt Allerweg ist die ak-
tuelle Haushaltslage für das
Quartiersmanagement kein Ar-
gument mehr. Es geht um ein
viel höheres Gut: Die Glaub-
würdigkeit von Verwaltung und
Politik in Bezug auf Beteili-
gungsprozesse und deren be-
darfsorientierte Umsetzung, ge-
rade in Zeiten von „Mein Han-
nover 2030“!
Das Kulturbüro Linden-Süd lei-
det dabei am meisten, ist eine

Stadtteilkulturarbeit ohne Räu-
me so etwas wie ein zahnloser
Tiger. Viele Angebote würden
ausfallen, die kulturelle Bildung
im Stadtteil würde sich durch
den Umbau des Hinterhauses
verschlechtern, da im Stadtteil
keine adäquaten Räume existie-
ren. Und das bei dem bekannten
Bedarf an Bildungsangeboten!
Die aktuelle Situation ist für
den Stadtteil Linden-Süd nur zu
akzeptieren, wenn es sich um
eine klar ausgesprochene Zwi-
schenlösung handelt und der
Umbau/Neubau in Aussicht
steht! Und dazu wird jetzt eine
klare Aussage benötigt – hier
und jetzt: „It´s now or never!“
Bei Drucklegung dieser Ausga-
be am Montag, 28. September,
besuchte das Qurtiersmanage-
ment den Jugendhilfeausschuss
um den tagenden Politikern dort
seine Forderungen nach Um- /
Neubau noch einmal direkt und
unmissverständlich vorzutra-
gen. hew

Ausbau des Interkulturellen Treffpunktes Allerweg zu einem Stadtteilzentrum:

Linden-Süd fordert eine Entscheidung

Wenn das Extreme Über-
hand gewinnt und zur

Normalität wird, fällt es umso
schwerer, dagegen vorzugehen.
Claudia Hempel hat für ihr
Buch „Wenn Kinder rechtsex-

trem werden“ Mütter getroffen,
deren Kinder sich der rechtsex-
tremen Szene angeschlossen ha-
ben: Der Freundeskreis des
Kindes ändert sich, es trägt
plötzlich andere Kleidung und

die Themen am Küchentisch
werden auf einmal politisch und
hasserfüllt. Warum passiert das
meinem Kind? Warum spricht
niemand über die Geschehnisse
im kleinen Ort? Was bedeutet

das Schweigen? Eine Lesung
mit der Autorin Claudia Hem-
pel findet am Dienstag, 6. Ok-
tober, ab 19 Uhr im Haus der
Region, Hildesheimer Straße
18, statt. Der Eintritt ist frei.

Wenn Kinder rechtsextrem werden. Mütter erzählen
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Ausländerfeindliche Äußerungen können fristlose Kün-
digung rechtfertigen
Im Dezember 1996 stimmte ein fast 17-jähriger Jugendli-
cher, der bei der öffentlichen Stadtreinigung Berlins eine
Ausbildung als Industriemechaniker absolvierte, in der Aus-
bildungsgruppe das „Auschwitzlied“ an, um es danach mit
fast der Hälfte der Ausbildungsgruppe mehrfach zu singen.
Das Lied enthielt Textpassagen, wie „haltet die Öfen bereit“
und „Juden werden getrieben“. Zudem fertigte der Auszu-
bildende im Februar 1997 ein 25 x 5 cm großes Schild an.
Auf diesem stand in 5 mm Größe „Arbeit macht frei – Tür-
kei schönes Land". Dieses Schild brachte er an dem Ar-
beitsplatz eines türkischen Kollegen an. Die Stadtreinigung
hielt das Verhalten für unzumutbar und kündigte daher das
Ausbildungsverhältnis fristlos.

Achtung: Betrüger rufen Hartz IV Bezieher an
In letzter Zeit häufen sich betrügerische Anrufe, in denen
Hartz IV Beziehende zu ihren persönlichen Daten befragt
werden. Der Anrufer gibt sich dabei als Jobcenter-Mitarbei-
ter aus. Die Bundesagentur für Arbeit warnt aktuell vor sol-
chen Anrufen. Während des Telefonats werden personen-
bezogene Daten abgefragt. Offenbar wissen die Anrufer
von der Erwerbslosigkeit des Angerufenen. Mehrmals sol-
len Hartz IV Beziehende in Cottbus und in der Region
Oberspreewald-Lausitz von einem vermeintlichen Jobcen-
ter-Mitarbeiter angerufen worden sein. Der Anrufer bat um
die Bekanntgabe persönlicher Daten, wie z.B. der An-
schrift. Offenbar steht hinter diesen Anrufen der Versuch,
auf unlautere Weise an personenbezogene Daten zu ge-
langen. Die Bundesagentur warnt in einer Mitteilung und
stellt klar: „Diese Anrufe wurden nicht durch die Jobcenter
veranlasst. Den Kunden, die solche Anrufe erhalten, wird
geraten, sich nicht auf ein Gespräch einzulassen und vor
allem keine persönlichen Daten preiszugeben.“ Es wird
darauf hingewiesen, dass die Jobcenter in keinerlei Zu-
sammenhang mit derartigen Anrufen stehen. Allerdings
bleibt die Frage, woher die Anrufer von der Arbeitslosigkeit
des Angerufenen wissen. (wm)

Hartz IV-Bezieher können Miete zurück verlangen
Ist die Wohnung kleiner als im Mietvertrag festgehalten, so
können auch Hartz IV Bezieher einen Teil der Miete zurück
verlangen. Das ist auch dann der Fall wenn das Jobcenter
die Miete zahlt. Im konkreten Fall bewohnte eine Frau, die
Hartz IV Leistungen bezieht, in einer Dachgeschosswoh-
nung. Im Mietvertrag wurde angegeben, dass die Wohnung
71 qm groß ist. Nachdem die Mieterin die Wohnung auf ih-
re Größe hin überprüfte, stellte sie fest, dass die Wohnung
gerade einmal 47,1 qm groß ist. Aus diesem Grund ver-
langte die Klägerin die Miete von den fehlenden 28,44 qm
vom Vermieter zurück. Doch der Vermieter weigerte sich
und argumentierte, die Miete sei vom Jobcenter und nicht
von der Mieterin gezahlt. Das Amtsgericht Lichtenberg gab
der Klage der Mieterin statt. Doch der Vermieter legte Be-
rufung ein. Das Landgericht Berlin gab mit Hinweisbe-
schluss zu verstehen, dass die Berufung keinen Erfolg ha-
ben wird. Die Richter gaben an, dass ein Mieter eine über-
höhte Miete von über 10 Prozent auch dann einfordern
kann, wenn diese direkt vom Jobcenter gezahlt wurde.
Denn die Mieterin ist die Vertragspartnerin und nicht das
Jobcenter. Dem Vermieter müsse es demnach egal sein,
von woher die Miete stammt. Doch die Mieterin ist gleich-
zeitig dazu verpflichtet, die zugeflossenen Gelder an das
Jobcenter zu melden. Diese werden dann angerechnet
oder müssen gleich zurück gezahlt werden. (sb)

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Robert Glancy: „Die AGBs meines Lebens“ 

Ein Fußnotenroman
Vea Kaiser: „Makarionissi“

Erstaunliche Erzählkunst

Vea Kaiser hat mit ihrem er-
sten Roman „Blasmusik-

pop“ bewiesen, dass sie schrei-
ben kann. In ihrem neuen Ro-
man erzählt sie die Geschichte
einer griechischen Familie, die
in den 1950er Jahren in einem
kleinen Dorf in den Bergen be-
ginnt .
Der turbulente Lebensweg von
Eleni und Lefti, Cousin und
Cousine steht im Vordergrund.
Griechenland, die Schweiz und
Deutschland sind Schauplatz

dieser verrückten Geschichte
mit ihren liebenswerten Prota-
gonisten, die dem Leser von
Beginn an ans Herz wachsen.
Wer „Blasmusikpop“ mochte,
wird diesen Roman ebenfalls
lieben. Mehr verraten wird
nicht, man muss diesen Roman
(Kiwi) einfach lesen, die Er-
zählkunst dieser jungen Autorin
genießen und sich am Ende fra-
gen, wie kann man mit 25 Jah-
ren so schreiben. 

Gisela Krentzlin

Vor seinem Unfall war
Frank ein erfolgreicher

Anwalt, Spezialist für das
Kleingedruckte und Fußnoten.
Nach seinem Unfall erinnert
sich Frank zunächst an nichts.
Sehr allmählich kehren seine
Erinnerungen an sein bisheriges
Leben zurück; ein Leben, dass
ihm plötzlich fremd erscheint. 
Er findet keinen Bezug mehr zu
diesem Leben und stellt alles in
Frage: seinen Job, seine Fami-
lie, seine Ehe etc. Er erkennt,

dass sein Leben vor dem Unfall
nicht das Leben ist, das er wei-
terleben will.
Dieser großartige Debütroman
ist sehr witzig und intelligent
geschrieben und mit zahlrei-
chen Fußnoten, die dem Leser
ein besonderes Vergnügen be-
reiten, gespickt. Scharfsinnig
und sehr ergreifend erzählt, läs-
st dieses Buch (Droemer, 19,99
Euro) den Leser an manchen
Stellen nachdenklich zurück.

Katja Bader

Ende des Zweiten Weltkrie-
ges in Linden: Am 10.

April 1945 fahren Panzer durch
die Limmerstraße. Amerikani-
sche Soldaten befreien Hanno-
vers Stadtteil Linden vom Fa-
schismus. Am Straßenrand win-
kende Menschen. Nur noch we-
nige ZeitzeugInnen leben und
können ihre Erinnerungen zur
„Stunde Null“ schildern. Heute
sind sie im Rentenalter. Im Film

„Stunde Null“ berichten sie von
ihren Erlebnissen mit der NS-
Gewaltherrschaft, vom Kriegs-
ende, und wie es danach weiter-
ging, inwieweit der „Tag der
Befreiung“ für sie einer war. 
Der Film wird am Mittwoch, 7.
Oktober 2015, 15 bis 17 Uhr,
bei bei  Kaffee & Kuchen im
Großen Saal des Freizeitheim
Linden gezeigt. Anschließend
Diskussion mit ZeitzeugInnen. 

K
ultur für alle zu-
gänglich machen –
dafür steht das neue
Projekt „Kulturpa-

ten for refugees“ der Initiative
für internationalen Kulturaus-
tausch (IIK e.V.): Von Inga Biel
und Kathrin Österle koordiniert,
möchte es geflüchteten Men-
schen in Hannover den Besuch
zu kulturellen Veranstaltungen
ermöglichen. 
Ein Netzwerk an KulturPaten
wird aufgebaut, die dann ihre
Mentee zu kulturellen Veran-
staltungen begleiten. FAUST
e.V. unterstützt dieses Vorhaben
und bietet – sofern das Kontin-
gent es erlaubt – Veranstaltun-
gen zu einem freien oder gerin-
gerem Eintrittspreis an, um da-
mit geflüchteten Menschen den

Zugang zu erleichtern. Unter
Kultur verstehen wir neben den
Künsten auch die Art wie wir
miteinander leben, was wir
glauben und fühlen. Kultur
kennzeichnet die vielfältigen
geistigen, materiellen und emo-
tionalen Aspekten einer Gesell-
schaft und ist damit ein wesent-
liches Verbindungselement für
einen internationalen Aus-
tausch. Den meist sehr jungen
Flüchtlingen wird durch das
Projekt gezeigt, dass sie will-
kommen sind. Und auch die so-
ziale Komponente spielt eine
nicht unwichtige Rolle bei die-
sen gemeinsamen Veranstaltun-
gen: einen Abend mal etwas an-
deres sehen und für kurze Zeit,
Abstand von Sorgen und der
Fluchtgeschichte zu nehmen.

Auch dazu kann „KulturPaten
for refugees“ einladen. 
Kulturpate werden: Wir suchen
interessierte, ehrenamtliche
KulturPaten, die entweder be-
reits Geflüchtete in einer Erst-
aufnahmeeinrichtung betreuen
oder neu mithelfen möchten.
Für die Fröbelstraße sind wir
bereits gut aufgestellt, in naher
Zukunft kommen noch die Un-
terkunft an der Steigerthalstraße
sowie eine Turnhalle an der
IGS-Linden hinzu. Mitbringen
als zukünftige Kulturpatin oder
als Kulturpate sollte man
großes Interesse an einem Aus-
tausch mit Menschen aus aller
Welt und Offenheit für interkul-
turelle Erlebnisse haben. Wer
mithilft, bekommt einen direk-
ten Zugang zu einer gesell-

schaftlichen Gruppe, die beson-
ders hilfsbedürftig ist. Mit ih-
nen gemeinsam besuchen wir
dann unterschiedlichste Kultur-
veranstaltungen und erfahren
wie bereichernd ein kultureller
Austausch sein kann. 
Kulturpaten for refugees als
Kulturinstitution unterstützen:
Das Projekt lebt von den Veran-
staltungen, die Kulturinstitutio-
nen eintrittsfrei oder zu einem
geringeren Eintrittspreis anbie-
ten können, um Geflüchteten
den Zugang zu erleichtern.
Auch ist es wichtig, dass Veran-
staltungen fußläufig in der Um-
gebung von Linden-Nord zu er-
reichen sind, da nicht alle mobil
sind. Wer das Projekt unterstüt-
zen möchte, meldet sich bitte
unter info@iik-hannover.de.

Faust e.V. unterstützt „KulturPaten for refugees“:

Ehrenamtliche KulturPaten gesucht

Ein Film von Hans-Jürgen und Shaun Hermel:

Stunde Null

Zeitzeugin im Film „Stunde Null“: Margret Adam.
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Familienwochenende im Harz zum Thema Medien
Kein Medium ist je zuvor in der Lage gewesen, derart fle-
xibel an die Bedürfnisse wie Spaß, Entspannung, Ablen-
kung, aber auch an Erfolg und Anerkennung anzuknüp-
fen, wie das Internet. Diese Sogwirkung macht es
schwer, die Zeit im Internet zu begrenzen und dabei
Schule, Beruf, Familie und Freizeit nicht zu vernachlässi-
gen. Das Team Jugendarbeit der Region Hannover lädt
interessierte Eltern mit Kindern im Alter von 12 bis 16
Jahren zu einem Wochenende im Harz zum Thema Me-
dien ein. Von Freitag, 23. Oktober, bis Sonntag, 25. Okto-
ber 2015, soll im Schulland- und Jugendheim „Haus Ber-
lin“ in Braunlage-Hohegeiß gemeinsam diskutiert werden.
Wenn Jugendliche in Onlinespielwelten und Chatforen
abtauchen, kommt es nicht selten zu Konflikten. Ausein-
andersetzungen über die Computernutzung können es-
kalieren und belasten alle Familienmitglieder. Gemein-
sam soll der Situation auf den Grund gegangen werden.
Hierzu kann der Harz erkundet werden oder die hausin-
terne Sport- oder Schwimmhalle genutzt werden. Vom
Kooperationspartner unterstützen die Sozialpädagogin-
nen der STEP Kirsten Dehnhardt und Diana Fiedler als
Präventionsfachkräfte der Drobs Hannover die Veranstal-
tung. Eine Anmeldung bis Donnerstag, 15. Oktober 2015,
ist nötig unter www.teamjugendarbeit.de. Alle weiteren In-
fos zu Kosten, Anreise und Möglichkeiten vor Ort gibt es
auch bei Rainer Henschke vom Team Jugendarbeit der
Region Hannover unter Tel. (05130) 376 632 oder per E-
Mail an Rainer.Henschke@region-hannover.de.

Wohnungsmarkt: CDU fordert Krisengipfel!
„Die CDU-Ratsfraktion fordert einen Krisengipfel zwi-
schen Verwaltung, Wohnungswirtschaft und Politik, um
Strategien zu entwickeln, wie die angespannte Lage auf
dem städtischen Wohnungsmarkt entschärft werden
kann“, teilt der baupolitische Sprecher der CDU-Ratsfrak-
tion, Felix Blaschzyk, mit. „Seit mehreren Jahren lässt
sich ein erheblicher Wohnungsmangel in Hannover fest-
stellen. Trotz der gestarteten Wohnbauflächeninitiative
hat sich das hannoversche Wohnraumdefizit verschärft.
Während im Luxussegment zu beobachten ist, dass
Wohnungen/Häuser – zum Teil – monatelang erfolglos in-
seriert werden, gibt es im günstigen und mittleren Preis-
segment kaum nennenswerte Wohnungsangebote. Es
fehlt – nach wie vor – an bezahlbarem Wohnraum für alle
Generationen, vor allem aber für Studenten, Familien mit
Kindern und Senioren“, erläutert Blaschzyk die Situation
und ergänzt: „Zugleich leben zurzeit ca. 3200 Flüchtlinge
in Hannover, die momentan in städtischen Einrichtungen
untergebracht sind. In absehbarer Zeit wird ein Großteil
dieser Flüchtlinge, nach Anerkennung der Asylberechti-
gung, ebenfalls auf dem Wohnungsmarkt nach Wohn-
raum suchen!“ Blaschzyk stellt weiter fest: „Die Einwohn-
erzahl Hannovers ist in den vergangenen 18 Monaten um
9000 Personen angewachsen. Gleichzeitig muss jedoch
festgehalten werden, dass im Jahr 2014 in Hannover le-
diglich 673 Neubauwohnungen in Wohngebäuden fertig-
stellt worden sind. Im Großstädtevergleich bewegt sich
die Entwicklung der Baufertigstellung in Hannover auf
niedrigem Niveau. Andere Städte reagieren wesentlich
schneller und weisen zum Teil eine Erhöhung in der Bau-
fertigstellung von bis zu 80,4 % (Dresden) auf, während
Hannover als Schlusslicht bei nur 5,8 Prozent liegt! Auf-
grund dieser Zahlen und den Anforderungen, denen der
Wohnungsmarkt zurzeit nicht gerecht wird, müssen ge-
meinsam Antworten gefunden werden! Wir müssen ge-
meinsam analysieren, warum – trotz des großen Engage-
ments vieler Bauträger – der Wohnungsmarkt in Hanno-
ver nach wie vor sehr angespannt ist. Zudem müssen wir
diskutieren, wo die Anforderungen der Stadt vielleicht zu
hoch sind, Auflagen gemindert und Verfahren beschleu-
nigt werden können“, rät Blaschzyk als zwingend erfor-
derliche Kriseninterventionsmaßnahmen. „Angesichts
des großen Bedarfes an Eigentumswohnungen und Ei-
gentumshäusern muss auch überlegt werden, ob die
städtische Immobilien Tochter „Gesellschaft für Bauen
und Wohnen Hannover mbH (GBH)“ – zumindest tem-
porär – ins Bauträgergeschäft einsteigen kann“, regt Bla-
schzyk abschließend an und ergänzt: „Es ist zu beobach-
ten, dass einige Bauträger vor allem für den eigenen Be-
stand bauen und die – durch die niedrigen Zinsen – ge-
stiegene Nachfrage von Eigentum nicht befriedigt werden
kann. Die GBH könnte den Verkauf von Eigentumswoh-
nungen bzw. Eigentumshäusern von bestimmten Kriteri-
en abhängig machen, beispielsweise bevorzugte Verga-
be an Familien mit mittleren Einkommen, um zu verhin-
dern, dass preiswertere Eigentumsobjekte von Spekulan-
ten erworben werden.“

Kensal Rise / London

Zum neunhundertsten Ge-
burtstag erschien im zu

Klampen Verlag mit „LIN-
DEN, …“ Ralf Hansens zwei-
ter Bildband mit einer Auswahl
seiner fotografischen Langzeit-
serie der Lindener Ansichten.
Hansens schwarzweiße Fotogra-
fien zeigen den Wandel der
Nullerjahre bis heute und sind
dabei immer auf der Suche nach
dem speziellen Lindener Le-
bensgefühl. Dabei gilt: keine
Geschichte ohne Geschichten,
und so sind es die unterhaltsa-
men Texte von Kersten
Flenter, die aus diesem Bilder-
buch zudem ein Lesevergnügen
machen. Ralf Hansen wirft am
Freitag, 9. Oktober, 19 Uhr, bei
Limetrees, Posthornstraße 4,
Linden-Mitte (Nahe Lindener
Markt) Bilder an die Wand der
Galerie im neuen Limetrees-
Laden, Kersten Flenter präsen-
tiert Textauszüge und die Band
Le Canard Noir (Foto) unter-
malt mit akustischem Jazz. Der
Eintritt ist frei (Hut geht rum).

Seit nun fast einem Jahr fin-
det im Kulturpalast, an je-

dem 3. Mittwoch im Monat, die

Avantgarde Jazz Session für im-
provisierte und experimentelle
Musik statt. Eine Veranstaltung
für zeitgenössischen Jazz und
verwandte Musikformen, jen-
seits von Mainstream und Stan-
dards. Mit einem kleinen, inno-
vativen Festival wird der Ge-
danke dieser Session weiterge-
führt: Am Wochenende 23. / 24.
Oktober kommen ab 21 Uhr
verschiedene Formationen aus
Hannover, aber auch überregio-
nal, aus Essen und Köln zusam-
men, um ihre ganz individuelle
Form von Musik zu präsentie-
ren. Mit dabei sind am Freitag,

23. Oktober, ab 21 Uhr Schwar-
mintelligenz (Jazz, Hannover)
und Knu! (Free Jazz, Cage und
Space, Essen). Am Samstag, 24.
Oktober, spielen ab 20 Uhr
Schick - Kordon - Hein (Jazz,
Köln), KVP (Jazz, Funk, Fusi-
on, No Wave, Rock und Elec-
tronica, Hannover) und Dasch 2
(Avantgarde Jazz, Hannover,
Friedrichsheim) auf.

Der Journalist und Buchau-
tor Bernd Schiller bereist

die Regionen zwischen Bombay
und Bali seit vier Jahrzehnten,
oft über Wochen und Monate.
Sein besonderes Interesse gilt
den Ländern des buddhistisch-
hinduistischen Kulturraums,
seine Zuneigung den Menschen
vor Ort. Einfühlsam lässt er die
fremden Kulturen, die Tempel,
die exotischen Märkte, die
Reisfelder, das Leben in den
Dörfern wie in den Millionen-
städten in liebevoll geschilder-
ten Begegnungen lebendig wer-
den. Probleme werden dabei
nicht ausgespart, aber die Ziel-
gruppe des Reisenden sind vor-
wiegend Leser mit Interesse für
die Schönheiten der Länder und

den Alltag der Leute. Seine Le-
sung „Vom Zauber Asiens“ fin-
det am Mittwoch, 14. Oktober,
ab 20 Uhr im Medienhaus am
Schwarzen Bären statt.

An einem Juniabend vor
über sechs Jahren begei-

sterte Mike „Lightnin“ Wells
die Gäste des Blues Club Han-
nover dermaßen, dass ein blei-
bender Eindruck zurückblieb
und wir uns immer wieder
bemühten diesen sensationellen
Fingerpicking-Großmeister
nochmals für ein Konzert zu
verpflichten. Jetzt ist dieses
endlich gelungen. Lightnin‘
Wells ist am Freitag, 30. Okto-
ber, 20 Uhr, erneut zu Gast in
der Reihe „Mississippi liegt
mitten in Linden“ in der Gast-
stätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28. Ein Abend voller In-
tensität und authentischer Rück-
kehr in die Bluesstile der 20er
und 30er Jahre ist garantiert.
Blues-Experte Lonesome
Nighthawk widmet seinen Vor-
trag dem Thema: „Frauenvorna-
men im Blues“. Wie immer ist
der Vortrag mit Original-Schel-
lackplatten gestaltet.

u l t u r kompaktK

Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Wohin im September?

Tom Waits ist ein Geschich-
tenerzähler. Seine im

wahrsten Sinne des Wortes
merkwürdigen Gestalten vom
Straßenrand, die Verlierer, Wai-
sen und Jahrmarkt-Krakeeler
tummeln sich im Waits’schen
Universum zu absurd-zucker-
süßen Melodien. Doch darüber
hinaus ist Waits auch ein begna-
deter Sammler skurriler Anek-
doten, die er gern in seinen

Konzerten und Interviews zum
Besten gibt. Christoph Knop,
Kersten Flenter und Band hef-
ten sich am Dienstag, 6. Okto-
ber, 20 Uhr, im Theater am
Küchengarten, Am Küchengar-
ten 1-3, an die Fersen Tom
Waits’ in einem einzigartigen
Abend voller poetischer Grotes-
ken mit Texten und vor allem
großartiger Musik. Eintritt:
18,50, ermäßigt 15,50 Euro.

Wiegenlieder, Waisen und Krakeeler Foto: Maike Helbig

D
as Stadtteilforum
Linden-Süd und
die Initiative Le-
bensraum Lin-
den präsentieren

von Donnerstag, 1. Oktober, bis
Donnerstag, 12. November, die
Ausstellung „Seinen Ort fin-
den“ im Café Allerlei, Allerweg
7. Die Ausstellung gewährt in
Texten und Bildern Einblicke in
das Leben von Menschen, die
nach ihren persönlichen Über-
zeugungen gelebt haben: Der
katholische Pazifist Franz Jä-
gerstätter, die jüdische Montes-
sori-Pädagogin Clara Grunwald,
der engagierte Naturschützer
Kurt Kretschmann und der pol-
nische Schäfer und Holzschnit-
zer JanBernasiewicz. Zusätzlich
regen Textauszügen der franzö-
sischen Philosophin Simone
Weil zum Nachdenken an, was
im eigenen Leben von Bedeu-
tung ist, um „seinen Ort zu fin-
den“.
Die Ausstellung wurde von der
Friedensbibliothek Berlin, einer

ehrenamtlich getragenen Ein-
richtung unter dem Dach der
Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg, gestaltet. Der
Verbund aus Friedensbibliothek
und Antikriegsmuseum Berlin
war seit 1982 eine wesentliche
Keimzelle der Bürgerrechtsbe-
wegung in der DDR. Bereits
1970 wurde die erste halböf-
fentliche Antikriegsausstellung

zu Hiroshima und Nagasaki ge-
zeigt. Inzwischen verfügt die
Friedensbibliothek über ein
breites Spektrum an Ausstellun-
gen zu den Themen Zivilcoura-
ge, Kriegs- und Gewaltpräventi-
on. Die Ausstellungen werden
europaweit verliehen.
Für Schulklassen und andere in-
teressierte Gruppen können Be-
sichtigungen mit der Initiative

Lebensraum Linden, dem Stadt-
teilforum Linden-Süd oder dem
Café Allerlei vereinbart werden.
Kontakte: Koordination Café
Allerlei, Allerweg 7, Markus
Nückel, Tel. 0157-50125816;
Stadtteilforum Linden-Süd,
Carsten Tech, Tel. Tel. 123-
7775, Initiative Lebensraum
Linden, Michael Jürging, Tel.
0511 – 448513.

Franz Jägerstätter Jan Bernasiewicz Kurt Kretschmann

Ausstellung der Friedensbibliothek Berlin im Café Allerlei:

Seinen Ort finden
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D
as Ergebnis von
6 Wochen Som-
merferienpro-
gramm in Lin-
den Nord: 25

Kinder haben ihr Seepferdchen
gemacht und viele von ihnen
anschließend auch noch das
Bronze- oder sogar Silberabzei-
chen. Insgesamt sind in diesem
Sommer 47 Abzeichen bis zu
Gold oder Totenkopf abgelegt
worden.
Das Spielhaus der Caritas, das
DOMINO der Kirchengemein-
den Linden-Nord und die GFA
e.V. freuen sich über die große
Zahl von Kindern, die es mit
viel Mühe und Training ge-

Haben die Scheu vor dem Wasser gründlich abgelegt: 25 Kinder des
Ferienprogrammes – hier beim Baden im Kanal – haben ihr Seepferdchen
gemacht und viele von ihnen anschließend auch noch das Bronze- oder
sogar Silberabzeichen.

schafft haben, sichere Schwim-
merinnen und Schwimmer zu
werden.
Im Lindener Sommerferienpro-
gramm gibt es für Kinder und
Eltern viele wichtige neue Er-
kenntnisse, Erfahrungen und
Erlebnisse, z.B. welche Freizeit-
möglichkeiten kann ich in Han-
nover und Region mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln teilweise
sogar kostenfrei erreichen wie
u.a. den Park der Sinne, das
Steinhuder Meer oder die Was-
serräder im Deister.
Die Sicherheit im Wasser für
Kinder und Jugendliche ist für
die beteiligten Einrichtungen
aber eines der wichtigsten Zie-
le. Aus diesem Grund haben
sich jeden Dienstag und an ei-
nem Donnerstag zwischen 40
und 60 Kinder Richtung
Schwimmbad bewegt.
Allein mit den fünf hauptamtli-

chen Mitarbeiterstellen der Ein-
richtungen – davon bedingt
durch die „Höhe“ der städti-
schen Beihilfen inzwischen nur
noch eine in Vollzeit – hätten
wir das nicht schaffen können!!
Also ein großes Dankeschön an
alle Praktikantinnen und Prakti-
kanten, Ehrenamtliche und auch
Eltern, die uns zum größten Teil
kostenlos oder nur gegen gerin-
ge Aufwandsentschädigungen
unterstützt haben.
Und natürlich nochmals vielen
Dank an Vereint für Hannover,
die LindenLimmerStiftung, die
Friedrich und Dora Rauch-Stif-
tung und die Landeshauptstadt
Hannover, Fachbereich Jugend
und Familie, für die finanzielle
Unterstützung. Nur mit den
Teilnehmerbeiträgen der Famili-
en wären die Fahrtkosten und
Eintrittsgelder des Programms
nicht finanzierbar.

25 Teilnehmer des Sommerferienprogrammes machen ihr Seepferdchen:

In Linden-Nord ist 
man stolz auf seine 
Kinder!
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